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Abonnements
fär Juni 1886 auf die „Halliſche Zeitung“ (amt-
liches Organ des Königl. Landrathsamtes des Saal-
kreiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mittheilun-
en“ und „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ nehmen

ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch
die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 1,00

egen.m Wir bitten um möglichſt ſchleunige Bewirkung des

Abonnements, da erfahrungsmäßig bei verſpäteter Be
ſtellung die erſten Nummern des Monats nicht voll
ſtändig geliefert werden können.

Inſerate die 5 geſpaltene Petitzeile 15 Pf.
für Anzeigen aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, ſonſt
18 Pf., werden gleichzeitig koſtenfrei in das

Hulliſche Jnſeratenblatt
aufgenommen und finden ſonach in einer Auflage von

18000 Exemplaren
Verbreitung.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Bezüglich der Verhängung des kleinen
Belagerungszuſtandes über Spremberg

iſt der Rechenſchaftsbericht des Bundesraths dem
Reichstage zugegangen, Derſelbe zählt die unſern Leſern
bekannten Vorgänge auf, deren Schauplatz Spremberg am
Tage der Rekrutenaushebung und am Tage danach geweſen
iſt. Die vorgefallenen Exceſſe werden als ſehr ernſte
geſchildert. Die ſozialdemokratiſche Agitation iſt im Kreiſe
Spremberg eine ſehr lebhafte, was ſich ſchon durch die
Verbreitung des Züricher „Sozialdemokrat“ dokumentirt.
Der Bericht wird ebenſo wie der frühere über die Be
ſchränkung des Verſammlungsrechtes in Berlin erſt nach
der Reichstagsvertagung zur Beſprechung kommen.

Die „Freiſinnige Zeitung“ ſcheint über dieſe Maß-
nahme ſehr beluſtigt zu ſein: ſie meint, man ſchieße da
mit Kanonen nach Spatzen. Sie taxirt die Gefahren in
Spremberg nach der Anzahl der Einwohner, der Nicht
wiederkehr der Ausſchreitungen und dem geringen Blut
vergießen als ſehr gering, und glaubt, daß die gerichtliche
Beſtrafung der Ruheſtörer und die etwaige Vermehrung
der Gensdarmen hingereicht haben würde, um die Aus
ſchreitungen zu ſühnen und die Ruhe zu ſichern.

Wir ſind der Meinung, daß man mit einer derartigen
Beurtheilung der Vorgänge nur außerordentlich geringes
Verſtändniß für den ernſten Charakter der Vo' gänge be
weiſt. Freilich, die Polizeibeamten haben ihre Schuldigkeit
gethan und der Richter wird ſie ihun. Aber der kleine
Belagerungszuſtand ſoll auch gar keine Strafe fü- Sprem-
berg ſein, ſondern nur verhindern, daß der Geiſt der
öffentlichen Auflehnung gegen die Obrigkeit und gegen die
Grundlagen unſeres Staatsweſens, wie er ſich in jenen
Vorgängen bethätigt hat, weiter um ſich greife und ander
wärts Nachahmung finde. Man verkenne doch ja nicht
die Schwere der Verſündigung der Ruheſtörer und die
Größe der Gefahr, welche für das ganze Staatsweſen
entſtehen muß, wenn Leute, die zu des Königs Fahne ein-
berufen werden ſollen, ein Revolut'onzlied anſtimmen.
Sonſt belebte der Ruf zum Kriegsdienſt die patriotiſchen
Gefühle der Geſtellungepflichtigen, ſonſt erlebte man es
wohl, daß Leute, die zur Muſterung einberufen waren,
vaterländiſche Lieder anſtimmten und ſich unter einer
ſch varz- weißen Fahne ſammelten. Welche traurige Ent
wickelung haben upſere öffentlichen Verhältniſſe durch
emacht, wenn jetzt Leute, die gemuſtert waren, es wagen,
undgebungen zu veranſtalten, welche als ein directer
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heilig iſt, zu betrachten ſind!

als ſocialdemokratiſchen Kreiſen abgeſtumpft ſind.

Spremberg iſt eine durchaus gerechtfertige Antwort auf jene
empörenden Kundgebungen und dürfte ganz geeignet ſein,
nicht nur dort, ſondern allenthalben wieder das Bewnßfſein
von den Pflichten gegenüber den öffentlichen Einrichtungen,
wie anderſeits auch das Gefühl für die Größe der Gefahr,
die dem Staats und Geſellſchaftsleben aus den ſocial-

das Verfahren der Regierung auf das Entſchiedenſte
billigen und darin einen neuen Beweis von dem Ecrnſt er
blicken, mit welchem ſich dieſelbe ihrer Aufgabe, die Grund
lagen unſeres Staatslebens vor Schädigungen zu bewahren,
unterzieht.

Politiſche Fageswericht.
entſches Reich.

Die Anſprache des Kaiſers bei Eröffnung der
Jubiläums-Ausſtellung, welche wir im vorgeſtrigen Haupt-
blatt nach der unvollſtändigen Faſſung der Berliner Zei-
tungen bereits mitgetheilt haben, hatte (nach dem Reichs
und Staatsanzeiger“) folgenden Wortlaut:

„Auf einem anderen Boden, als wir es gewohnt ſind,
begehen wir heute die Erinnerung an den großen König,
unter deſſen Schutz vor hundert Jahren die erſte der aca-
demiſchen Kunſtausſtellungen eröffnet worden iſt.
hier tritt uns das hellleuchtende Bild des großen Königs
entgegen, der mit offenen Auge und hellem Blick ſtets er
kannt hat, was zum Wohl!e des Vaterlandes frommte.
Alles, was wir Großes und Gutes heute in unſerm Lande
bewundern, iſt auf dem Fundament aufgebaut, das er ge-
legt hat; überall, wo er ſeine Hand anlegte, entſtand ein
Werk, das den Dank der Nachwelt verdiente. Jch bin

zu erkennen und den Dank und die Schätzung auszuſpre-
chen, die er verdient vor aller Welt. Jch fühle Mich
geehrt, daß unter Meiner Regierung dieſes großartige
Werk geſchaffen wurde, und dem Herrn der Hee ſchaaren
gilt Mein Dank, daß es mir vergönnt iſt, an dem heu-
tigen Tage in Jhrer Mitte zu ſein, um dieſes herrliche
Werk des Friedens mit bewundern zu können.“

Als eine vortheilhafte Eigenthümlichkeit der Politik
des jetzigen Statthalters der Reichslande, Für-
ſten zu Hohenlohe, im Vergleich zu der ſeines Vor-
gängers bezeichnet ein Berichterſtatter der „Schleſ. Ztg.“

Erfolges willen erſtrebt. Sein reſeroiites Auf-
treten, der ſachliche Ton ſeiner Reden, das Vermeiden,
ſeine Perſon in den Vordergrund zu ſtellen alles das
verfehlt nicht, auf die Dauer im Lande einen nachhaltigen
Eindruck hervorzubringen; dem Berichterſtatter allerdings
wird die Erlangung pikanten Materials dadurch nicht ge-
rade erleichtert. Auch bei der in der Preſſe mehrfach er
wähnten letzten Reiſe des Statthalters nach Mül-
hauſen kam dieſe Eigenart ſeines Weſens und ſeiner
Politik wiederum zur Geltung. Der Mülhauſer iſt ein
praktiſcher Mann, er hat in ſeinem Weſen M nches, was
an unſere Nachbarn in der republikaniſchen Schweiz er

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.,

Proteſt gegen Alles, was einem patriotiſchen Preußen
Wer eine ſolche Kundgebung

zu verkleinern ſucht und „darin nichts beſonders Auffälliges
zu finden“ vermag, der bekundet damit, daß die Gefäühle,
auf denen die Liebe und Hingebung zu dem Vaterlande
und ſeinen monarchiſchen Einrichtungen und die Achtung
vor Recht, Ordnung und Geſetz beruhen, ſchon in es
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nißmäßig wenig Eindruck. Dabei hegt er noch immer
warme Sympathie für Frankreich, weil es ihm unter fran
zöſiſcher Herrſchaft in materieller Hinſicht gut erging. Es
iſt daher ein Factum von nicht zu unterſchätzender Be
deutung, daß gerade auf dieſem vielleicht ſchwierigſten
Boden des Elſaſſes dem Vertreter des Kaiſers ein wirklich
guter Empfang zu Theil wurde. Wir heben nur wenige
Einzelheiten hervor:

„Tauſende erwarteten auf den Straßen den Wagen des
Fürſten, und bei der von den Vereinen altdeutſchen Urſprungs

dem Statthalter dargebrachten Ovation verhielt ſich die zumeiſt
aus Arbeitern beſtehende Menge muſterhaft. Kein Laut des

Mißfallens, des Spottes her gar des directen Widerſpruchs
ſtörte die Aufführungen. Mit großer Bereitwilligkeit zeigten die
Großinduſtriellen dem Statthalter ihre Etabliſſ ments, und kein
Name von Bedeutung fehlte auf der Liſte der Fahrikanten, deren

Bei dem Diner, das der
Statthalter gab, ſtimmten alle Geladenen, Altdeutſche wie
Elſäſſer, in das Hoch auf den Kaiſer ein, und der Bürgermeiſter

b Grund zu beſonderem Dankegegen den Kaiſer, daß dieſer einen Mann, wie den Fürſten
Hohenlohe, zu ſeinem Vertreter im Reichslande gewählt habe.“
Jn Albideutſchland wird man ſolche Vorkommniſſe

vielleicht für wenig belangreich halten, oder man wird
darauf hinweiſen, daß dem Vorgänger des Fürſten Hohen-
lohe, dem Feld marſchall von Manteuffel, auf den Reiſen
durch das Reichsland ebenfalls vielfach der beſte Empfang
bereitet worden ſei. Und doch iſt eine Veränderung gegen
früher, ein Wechſel der politiſchen Temperatur eingetreten,
das zeigt ſich ſchon an einem für die dortigen Verhält
niſſe geradezu untrüglichen Barometer, an der franzöſiſchen
Preſſe. Jar Verhalten gegenüber der Statthalterreiſe
war höchſt auffallend. Die Mehrzahl der franzöſiſchen
Blätter hat die Thatſache der Reiſe zwar regiſtrirt, die
ſonſt übſichen Commentare aber unterlaſſen. Als wenn
ſie einem und demſelben Machtgebote folgten, beobachteten

Auch die Blätter aller Schattirungen ein gleiches Verhalten.
Nur ein Journal, der „Alſacien-Lorrain“, vermochte ſich

nicht volles Schweigen aufzuerlegen, und da erfahren wir
denn, daß faſt Beſtürzung und großer Aerger die Herzen
der Patrioten über das Verhalten der Mülhauſer erfülle.
Ergötzlich klingt folgender Stoßſeufzer:

„Die offizielle Zeitung, (d. h. die „Landeszeitung für Elſ.
Lothr.“) hatte den Tict, das Verhalten der Mülhauſer Bevölker-

ung, die erſt vor wenig Jahren eine impoſante Todtenfeier für
hocherfreut, daß dieſe Jubiläums- Ausſtellung dazu Gele-
genheit bietet, den g'oßen König auch auf dieſem G biete

Gambetta in Scene ſetzte bei dieſer G legenheit mit S bweigen
zu übergehen. Monsieur de Hohenlohe est un hommoe d'esprit.“

Mit dem Schlußſatze hat das betreffende Blatt gerade
Die ſtille, den Erfolg nicht ſuchende,

darum aber erfolgreiche Thätigkeit des neuen Statthalters
wind dem „Alſacien-Lorrain“ und ſeinen Geſinnungsge-
noſſen gewiß noch manchen Aerger bereiten.

Die zuerſt durch die in Frankfurt a. M. erſcheinende
„Europäiſche Correſpondenz“ verbreitete und dann vielfach
mit alarmirenden Commentaren verſehene Meldung, daß
in dieſem Jahre zu den Kaiſermanövern in Elſaß-

Lothringen fremdherrliche Offiziere nicht ge
laden werden ſollten, wird jetzt von der Kreuzzeitung

mit Recht, daß derſelbe den Erfolg nicht um des --die in dieſer Angelegenheit ſchon einmal eine Richtigſtellung
gebracht hatte präciſirt und dadurch richtiger gefaßt.

Einladungen, zu den Herbſtmanövern Offiziere zu entſenden,
ſind, wie ſie bemerkt, deutſcherſeits an die fremden Mächte
auch früher nicht verſandt worden, dagegen iſt der Theil-

nahme von Offizieren dieſer Staaten, ſobald ein dahin-
gehender Wunſch kundgegeben wurde, kein Hinderniß in
den Weg gelegt worden man hat dieſlben vielmehr als
gern geſehene Gäſte des Kaiſers betrachtet. Bei der eigen
thümlichen Zuſammenſetzung des XV. Armeecorps, die
ſchon die Theilnahme einer größeren Anzahl ſüddentſcher
Offiziere an den Herbſtmanövern bedingt, hat nun unſer
Kriegsminiſterium den fremden Kriege miniſterien den Wunſch

innert. Hohe patriotiſche Worte machen auf ihn verhält- zu erkennen gegeben, daß in dieſem J hre ein Abordnung
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Georg Waitz F.

Noch ehe ſich das Grab über dem Fürſten der Ge
ſchichtſchreiber Leopold von Ranke geſchloſſen, hat die
deutſche Hiſtoriographie, wie wir unſern Leſern ſchon in
Kürze mitgetheilt haben, einen neuen ſchweren Verluſt erlitten.
Georg Waitz iſt in der leßten Stunde des Montags dahin-
geſchieden. Der Verſtorbene war kein Mann von der
weltliterariſchen Bedeutung Rankes, aber ein Gelehrter
erſten Ranges, ein Meiſter der exakten Quellenforſchung.
Seine Bedeutung als Schrifſteller trat hinter der des
akademiſchen Lehrers zurück, als ſolcher hat er eine
weitumfaſſende, der des berühmten Altmeiſters nicht nach
ſtehende Wirkſamkeit entfaltet, ſo daß ſeine Schüler die
Zierden der Katheder aller Hochſchulen deutſcher Zunge
geword n ſind.

Eimer aus Thüringen eingewanderten Familie ent-
ſtammend, ward er am 9. Oktober 1813 in Flensburg
geboren, ſeine politiſche Laufbahn war ihm dadurch vor-
gezeichnet, in welche er zum Frommen der Wiſſenſchaft
nur kurze Zeit verwickelt war, als Mitglied der ſchleswig-
holſteiniſchen Ständeverſammlung und als Abgeord
neter für Kiel im Frankfurter Parlament, in welchem er
unter Dahlmann's Führung ſich ſtellte. Von Kiel wo er
ſeit 1842 als Profeſſor wirkte, wurde er Ende 1849 nach
Göttingen berufen, wo der Schwerpunkt ſeiner akademiſchen
Wi, kſan keit das berühmte hiſtoriſche Seminar wurde, in
welchem nur ältere, wenn auch der Zahl nach beſchränkte
Anzahl Studenten Aufnahme fanden, die ſich über die
Reſultate ihrer bisherigen Studienzeit hinreichend legitimiren
konnten und als im Laufe der Jahre der Ruhm der
W'itz'ſchen U bungen immer größer wurde, a's foſt jeder

22 oeurn und landwiriyMaflliche Veittyelungen.

deutſche Geſchichtsbefliſſene danach ſtrebte, durch Theil
nahme an denſelben ſein Studium zu krönen, als ältere
Herren, Hiſto iker oder Juriſten, aus allen Ländern,
obwohl ſie ihr Fichſtudium längſt beendet, nach
Göttingen eilten, um die praktiſchen Quellenforſchungen
unter Waitz mitzumachen und dadurch gewiſſermaßen den
Stempel einer höheren Weihe zu erhalten, trennte dieſer
ſchließlich ſein Seminar lieber in zwei Häfften und un
terzog ſich der doppelten Arbeit, als daß er von den ur-
ſprünglich aufgeſtellten Grundſätzen abgewichen wäre.
Mit Recht war Waitz ſtolz auf den Erfolg dieſer „hiſto
riſchen Uebungen“, welche den intimen Schülerk eis
allwöchentlich einmal in ſeiner Wohnung vereinigte. Von
dieſem weitumfaſſenden reich geſegneten Wirkungskreis an
der berühmten Georgia Aunuſta trennte er ſich mit ſchwe-
rem Herzen, als nach Pertz' Tode im Frühjahr 1875 die
Monumenta Germaniae Historica neu organiſirt wurden
und an iha der Ruf erging, die oberſte Leitung der Her
ausgabe dieſes Rieſenwerkes, welches vo Tacitus' Ger
mania an ſämmiliche auf die deutſche Geſchichte Bezug
habenden Quellenwerke enthalten ſoll, zu übernehmen. Jn
der That war kein Gelehrter hierzu geeigneter, als er.
Haite er doch unter dem Begründer und erſten Leiter der
Monumente, unter Pertz, Ende der dreißiger und Anfang
der vierziger Jahre ſich die Sporen verdient, und hatte
er in ſeinen über ganz Europa verſtreuten Schülern ſich
ein großes Heer junger Kräfte herangezogen, mit denen er
jetzt an die Weiterführung des gewaltigen Werkes gin
Elf Jahre hat er demſelben noch ſeine ganzen Kräfte ge-
widmet, nicht nur als Leiter des Ganzen, ſondern auch
ſelbſt als der raſtloſeſte Mitarbeiter. Dieſe rieſenhafte

Aufgabe beſchränkte ſeine als Mitglied der Akademie der
Wiſſenſchaften fortzeſetzte Lehrthätigkeit auf ein geringes
Maß; doch nahm er auch in Berlin ſeine berühmt gewor-
denen „hiſtoriſch n Uebungen“ wieder auf.

Sein epochemachendes Werk iſt ſeine „Deutſche Ver
faſſungs jeſchichte“, in welcher mit ebenſo viel Scharfſinn
wie Umſicht die Entwicklung der deutſchen ſtatlichen Ver
hältniſſe von den älteſten Zeiten an dargeſtellt wird,
eine gewaltige, groß artig angel gte Arbeit, di- leid r un
vollendet geblieben iſt. Ncht für ein groß s Publikum
beſtimmi, ſondern nur dem Fachmann verſtändlich, aber
für diſſen eine um ſo reichere Fundgrube des Wiſſens.
Denn Witz war kein Schrifiſt ller, der auf größere Volks-
freiſe wicken konte; ſeine Acveiten haben nichts Gefäl-
liges, ihr erſter Vorzug iſt Ernſt und Gewiſſenhaftigkeit.
Dies gilt ſeibſt von derjenigen Schiift, die eine voks-
thümliche Geſtalt ſchildent, wie die Jürgen Wulten-
webers, des großen Bürgermeiſters und Seehelden von
Läbeck. Es ſind aus dieſem Buche monni,fache Aureg-
ung n für die Entwicklung deutſcher Sermacht auch für
nicht gerehrte Kreiſe gekommen, doch iſt wohl kaum zu
glauben, daß es geleſen worden iſt, wie ſo manche andere
Arbeit unſerer neueren H ſtoriker. Was er als Polit ker
und ſchleswig-holſteiniſcher Patriot geleiſtet und geiert, iſt
heute ſo ziemlich vergeſſen, die Thätigkeit des Ge ehrten
wird j denfills dauernde Spuren hinterlaſſen; denn er
war ein Bahnbrecher auf dem Geviete der Forſchung,
deſſen Geiſt in Werken von bleibendem Wert in der
deutſchen Geſchicht forſchung, als Vorbild für die Jüngeren,
weiter leben wird.
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von Offizieren nicht ſtattfinden möge; dagegen ſei nichts
einzuwenden, wenn die in Berlin beglaubigten Militär
Aftachés an den Manövern in Elſaß- Lothringen theil-
nehmen wollten. Jn Zukunft wird der früher beobachtete
Gebrauch wieder in Kraft treten.

Nach den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen wird
im Abgeordnetenhauſe außer den dritten Leſungen
der Kanal, NordOſtſeekanal- und 30 Millionen-Vorlage
in der laufenden Woche auf Erledigung der zweiten
Leſungen des Nachtragsetats, der Communalbeſteuerung
der Offiziere und des Geſetzentwurfs Kropatſcheck wegen
Gleichſtellung der Lehrer an den nicht ſtaatlichen höheren
Lehranſtalten mit denen an den Realſchulen gerechnet.
Das Geſetz über die Communalbeſteuerung der Offiziere
wird keine erheblichen Erörterungen veranlaſſen, vielleicht
ſelbſt en bloc angenommen werden; auch der letztgedachte
Geſetzentwurf iſt in der Commiſſion ſeiner bedenklichſten
Beſtimmungen entledigt und auf die Regelung der Ein-
kommens und Penſionsverhältniſſe beſchränkt worden;
doch bleibt immerhin die daraus für die Commune und
die Staatskaſſe ſich ergebende Mehrbelaſtung nicht ohne
Bedenken. Der Nachtragsetat dagegen wird vorausſicht
lich wegen der zur Bekämpfung des Polonismus dienenden
Poſitionen deſſelben zu erheblichen Debatten Anlaß geben.
Für den Mittwoch der nächſten Woche ſteht die Erörter-
ung des Antrages v. Hammerſtein, betreffend das Ver
hältniß des Staates zur evangeliſchen Kirche und am 5.
Juni die Endabſtimmung über das Lehreranſtellungsgeſetz
bevor. Wie außer den dritten Leſungen der erwähnten
drei Geſetze die Tagesordnung für die vier übrigen Sitzungs
tage der nächſten Woche ſich geſtalten wird, hängt davon
ab, wann die drei noch in den Commiſſionen befindlichen
Geſetzentwürfe über die Kantongefängniſſe, die Städte-
ordnung für Naſſau und den Verkehr auf Kunſtſtraßen an
das Plenum zurückgelangen.

Das Herrenhaus wird ſeine Berathungen am 7.
Juni wiederaufnehmen und ohne Zweifel alsbald das
erwähnte Lehreranſtellungsgeſetz in Berathung nehmen,
weil daſſelbe auch dort eine zweite Abſtimmung nach ein-
undzwanzigtägiger Friſt bedarf. Wenn vielleicht auch im
Herrenhauſe die Meinung überwiegen ſollte, daß es zur
Durchführung deſſelben einer Abänderung des Artikels 112
der Verfaſſung nicht bedarf, ſo wird man doch erwägen
müſſen, daß eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen beiden
Häuſern über dieſen Punkt nur zu leicht eine endloſe Ver
zögerung der Seſſion oder ein Scheitern des Geſetzent-
wu fs zur Folge haben könnte und ſich daher den Ver-
faſſungsbedenken des Abgeordnetenhauſes akkomodiren.

Ausland.
Dänemark. Der Präſident des Folkething, der frühere

Schullehrer Berg, feierte am 22. im Gefängniß, wohin
ihn auf 6 Monate der Spruch der däniſchen Gerichte
wegen Widerſtandes gegen die Obrigkeit in einer poli
tiſchen Verſammlung“ geführt hat, ſeine ſilberne Hochzeit.
Man hatte, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, ihm zu
verſtehen gegeben, daß die Regierung ihm einige Tage
Urlaub bewilligen wolle, wenn er darum nachſuchte. Berg
verſchmähte es jedoch, die Gnade Eſtrup's anzuſprechen.
Dagegen waren die Familie und zwei Deputationen darum
eingekommen, den Gefangenen an dieſem Tage beſuchen zu
dürfen. Die eine Deputation überreſchte ihm namens der
liberalen Partei eine Summe von 45000 Kronen, einen
ſilbernen Tafelaufſatz und zwei ſilberne Armleuchter. Die
andere Deputation überbrachte von der von Berg zu Bögö
gegründeten Navigationsſchule eine ſilberne Weinkanne.
Nach kurzem Verweilen mußten die Familienglieder, wie
die Deputationen, auf Befehl des Arreſt-Jnſpektors, das
Gefängniß verlaſſen.

Jtalien. Die ſocialiſtiſche Gährung hat in
verſchiedenen Städten Unruhen herbeigeführt. Als ganz
beſonders bedenklich werden die Vorgänge geſchildert, die
ſich kürzlich in der Stadt Trani ereigneten. Trieſter
Meldungen zufolge verſammelten ſich Arbeiter außerhalb
der Stadt Trani und zogen in drei geſchloſſenen Colonnen
gegen die Stadt. Vorher hatten ſie ſämmtliche Telegra
phendrähte abgeſchnitten. Jn der Stadt kam es mit dem
wenigen Militär zu einem ernſten Kampfe; das Militär
mußte ſchließlich vor der Uebermacht weichen. Die Auf-
ſtändiſchen brannten das Gerichtsgebäude, daß Municipium,
das Zollamt und das Theater nieder, wobei mehrere Per
ſonen verbrannten und andere von dem wüthenden Pöbel
niedergemacht wurden.

Jn Brescia wurde kürzlich ein Proceß gegen zwölf
der berüchtigtſten Mitglieder der Camorra von Trava-
gliato verhandelt. Sämmtliche Angeklagte, mit Ausnahme
der Kronzeugin Roſa Bonala, wurden bis zu 25 jähriger
Galeerenſtrafe verurtheilt. Bei Verkündigung des Wahr-
ſpruchs ſprangen die Verurtheilten auf und verſuchten
trotz ihrer Feſſeln ſich auf die Verrätherin zu ſtürzen,
und als nun die Carabinieri dazwiſchen traten, entlud ſich
während des Handgemenges ein Gewehr. Jn Folge des
Schuſſes brach dann im Auditorium eine furchtbare Panik
aus, wobei viele Perſonen verwundet wurden. Am andern
Tage ſoll die Kronzeugin erdolcht gefunden worden ſein.

England hat auf die Anfrage Jtaliens, ob es ge-
neigt wäre, an einer militäriſchen Expedition gegen Harrar
mitzuwirken, eine unbedingt ablehnende Antwort ertheilt
und gleichzeitig jede Verantwortlichkeit für den Unfall der
Expedition Porro abgelehnt, da es im „Foreign Ofſice“
bekannt ſei, daß die Urſache der Erbitterung des Emirs
auf vom Kaufmann Sacconi angezettelte Agitationen zu-rückzuführen ſei. Dies iſt gerſchennch auch der Grund

der ablehnenden Haltung, die Depretis in dieſer Angele-
genheit ſeinen Wählern gegenüber gezeigt hat.

Spanien. Zu dem Tauffeſt des jungen Königs
haben die Damen von Madrid ein eigenartiges Ge
ſchenk dargebracht, nämlich ein Wiege, die in der üblichen
Größe und ganz aus friſchen Maiglöckchen hergeſtellt
wurde. Die Füße, die Muſchel, jede Einzelheit iſt ſorg
fältig ausgeführt, das Ganze ein Meiſterwerk. Als Bal-
dachin ſind drei rieſige Blätter von Fächerpalmen ange-
bracht, von deren Spitzen Maiglöckchen herabhängen.
Königin Chriſtine wünſchte dringend, den König in die

borenen ſchädlich ſein, und ſo mußte von einer praktiſchen
Verwendung des Geſchenkes abgeſehen werden.

Ueber den Verlauf des Feſtes werden noch folgende
Einzelheiten bekannt:

„Unter Kanonerdonner begab ſich der Taufzug aus den
Wohngemächern durch die Galerie zu der Kirche, die etwa 400
Perſonen faßt. Jn der Galerie hielten Hellebardiere die zuge
laſſenen Zuſchauer zurück und bildeten eine Gaſſe. Granden von
Spanien, die Taufgeräthſchaften auf ſilbernen Tellern trogend,
eröffneten den Zug, dann folgte die Amme mit dem Täufling,
zur Seite der päpſtliche Nuntius, hinter ihnen die Jnfantin
Jſabella als Pathin; der Könialiche Hof und Haushalt machten
den zweiten Theil des Zuges aus, den Hellebardiere abſchloſſen.
Die Kapelle ſtrahlte vom Gianze der Anzüge; das diplomatiſche
Corps, die Ritter vom goldenen Vließ, die Präſidenten des
Senats und der Cortes, ſowie die Miniſter, Generäle Vertret
ungen des Conareſſes 2c. waren verſammelt, während der Car-
dinal Erzbſchof von Santiago und der Erzbiſchof von Toledo
von der Geiſtlichkeit am Altare ſtanden. Das Königskind wurde
der Herzogin von Medina de las Torres und von dieſer der

Jſabella ü! ergeben, worauf die heilige Taufe ſtattfand.
Uebrigens befindet ſich die Königin wohl: ihre Mutter war bei
ihr geblieben. Sobald die Regentin den Kirchgang gehalten, wird
ſie die feierliche Verleihung der Orden des goldenen Vließes,
von Alcantara, Santiago, Calatrava und Monteſa an ihren
Sohn vornehmen.“

Jn dem ſchon erwähnten Proteſt, welchen Don
Carlos unterm 20. d. M. aus Luzern erlaſſen hat,
erneuert derſelbe ſeinen Einſpruch gegen das Thron-
ßeg Alfons XIII., wie es in dem Aktenſtück wörtlich

eißt,
„„nicht mit den Waffen in der Hand, aber ſicherlich

mit einer Entſchloſſenbeit, die nicht geringer iſt, indem ich, wenn
möglich, mit noch größerer Thatkraft als bei den früheren Ge-
legenheiten meinen feſten und urveränderlichen Beſchluß be
kräftige, mit Hülfe Gottes meine Rechte in aller ihrer Unver-
ſehrihit aufrechtzuerhalten und mich niemals auf eine Verzicht
leiſtung oder einen Vergleich irgend einer Art einzulaſſen.“

Dieſem Vorgehen gegenüber gilt das Wort, mit dem
L Schillers „Wallenſtein“ tröſtet: „Buchſtaben tödten
nicht.“

Balkan- Halbinſel. Die neueſten Depeſchen aus dem
Orient drücken das Siegel der Thatſachen auf den Rück
zug der griechiſchen Aktionspolitik. So kurze Zeit Herr
Trikupis wieder im Amte iſt, ſo hat ſie doch hingereicht,
ihn von der abſoluten Unmöglichkeit einer Fortführung
der Taktik ſeines Vorgängers zu überzeugen. Das letzte
Vorpoſtenſcharmützel an der türkiſch- griechiſchen Grenze
gab, wie es ſcheint, den Ausſchlag. Die verfügte Ent-
laſſung von fünf Reſerviſtenklaſſen bürgt dafür, zuſammen
mit Aufgabe der demonſtrativen Grenzſtellung, daß es
Herrn Trikupis mit ſeinem Abrüſtungsentſchluſſe wirklich
Ernſt iſt, und wenn, was ſich eigentlich von ſelbſt ver
ſteht, Griechenlands materielle, inſonderheit finanzielle
Mittel gegenwärtig bis auf den letzten Reſt erſchöpft ſind,
ſo wird Herr Trikupis auch den Vorwurf nicht zu ſcheuen
brauchen, daß er den einzig gangbaren Weg betreten hat,
der aus einer in jeder Hinſicht unhaltbar gewordenen
Poſition in erträglichere, wenngleich immer noch gar ſehr
verworrene Zuſtände hinüberführt. So verdienſtlich die
einlenkende Haltung des Herrn Trikupis iſt, ſo iſt ſie doch
immerhin nur das Reſultat eines übermächtigen äußeren
Zwanges, deſſen ſich ein überlegender Politiker unter allen
Umſtänden zu entledigen trachten wird, um dafür nach
anderer Richtung freie Hand zu bekommen. Denn darüber
wird man ſich keinen Jlluſionen hingeben dürfen, daß der
helleniſche Chauvinismus derſelbe bleiben wird, der er
geweſen, und nicht daran denkt, aus den unter Herrn
Delijannis gemachten doch wenig verlockenden Erfahrungen
zu lernen, es ſei denn das Eine, daß eine Taktik des
blindlings Drauflosgehens nicht immer dem erſtrebten
Ziele näher führt. Die in Athen dekretirte Abrüſtung
wird daher keineswegs als gleichbedeutend mit einem auch
nur zeitweiſen Verzicht des Hellenismus auf ſeine Zu
kunftshoffnungen angeſehen werden dürfen.

Daran iſt umſowegiger zu denken, als das Bul-
garenthum ununterbrochen und erfolgreich an der Be
feſtigung ſeiner auf der Balkanhalbinſel errungenen vor
theilhaften Stellung arbeitet. Der Verſuch, in Oſtrumelien
eine oppoſitionelle Strömung hervorzurufen, iſt, wie der
Ausfall der Wahlen zur Provinzialvertretung beweiſt,
kläglich geſcheitert; das Bekanntwerden des gegen den
Fürſten Alexander geſchmiedeten Komplotts hat nur be
wirkt, die Bedeutung des Fürſten in den Augen der Bul-
garen und Oſtrumelier noch zu erhöhen, wie es anderer
ſeits das Mißtrauen der Bulgaren gegen agitatoriſche
Zettelungen hat vermehren helfen kurz, für die Con
ſolidirung der bulgariſch-oſtrumeliſchen Verhaltniſſe ſind
die letzten Monate nicht verloren geweſen. Daß nicht
aller Orten auf dieſe Entwicklung der Balkandinge mit
Befriedigung geſehen wird, bedarf wohl keines ausdrück
lichen Hinweiſes.

Amerika. Die Vereinigten Staaten von Nord
amerika beginnen gegen Kanada wegen der Beſchlag
nahme amerikaniſcher Schifferfahrzeuge Repreſſalien zu
üben. Nach einem Telegramm aus Portland (Unionsſtaat
Maine) iſt die Fiſcherbark „Siſters“ aus NeuSchottland
von den amerikaniſchen Behörden mit Beſchlag belegt
worden, weil ſie keinen Deklarirſchein beſaß. Man war
amerikaniſcherſeits bisher ſehr nachſichtig, ſeit aber die
kanadiſchen Behörden auch gegen Schiffe vorgehen, welche
nur Fiſchköder, Eis oder Ergänzungsvorräthe in kanadi-
ſchen Häfen einzunehmen ſuchen, hat man ſich in Waſhington
entſchloſſen, andere Saiten aufzuziehen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 25. Mai.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz hat am Montag an den Hauptmann von Ranke
folgendes Schreiben gerichtet:

„Neues Palais, 24. Mai 1886. Sie wiſſen ebenſo wie
Jhre Geſchw ſter, daß mich aufrichtige Verehrung und herz-
liche Anhänglichkeit von Jugend auf für Jhren Vater beſeelte,
weshalb ich jetzt, wo er uns genommen ward, mich der tiefen
Trauer anſchließe, welche die Seinigen erfüllt. Sein Name
bleibt unvergänglich in den Annalen der Wiſſ nſchaft, wie das
Andenken an ihn von Allen ſtets hoch in Ehren gehalten wer
den wird, die ihm nahe ſtanden.

Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“
Vom Erbprinzen von Meiningen ging das nach

folgende Telegramm ein:
„Charlottenburg, 25. Mai 1886. Tief ergriffen von

dem Hinſcheiden Jhres großen Vaters, in dem der Nation
ein Stern der Wiſſenſchaft, der Welt eine Leuchte erliſcht,Wiege zu legen, allein die Aerzte erklärten, der ſtarke

Duft der Blumen könnte den zarten Nerven des Neuge-
ſpreche ich Jhnen herzlichſtes Beileid aus. Bitte um Nachricht,
wann und wo Trauerfeier. ernhard.“

Der Vizepräſident des preußiſchen Staatsmin
ſteriums, Herr v. Puttkamer, hat ſich am Mittwo m
Anrathen der Aerzte auf einige Wochen zur Erholung n

Ems begeben. aDen 91. Geburtstag hat der Wirkliche Gehei
Rath Eytelwein am Donnerstag in Charlottenburg m
geben von Kindern, Enkeln und Urenkein gefeiert. D.
Kaiſer beglückwünſchte den alten Herrn, der noch in al
drei Feldzügen der Befreiungskriege mitgefochten hat und
das Eiſerne Kreuz von 1813 trägt, in einem eigenhändigen
Cabinetsſchreiben.

T Die Rückkehr des Königs von Württember
nach Stuttgart erfolgt, wie der „Schwäb. Merkur“ meldet
am Mittwoch Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr.

Der Geburtstag und die Großzjährigkeit des
Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen (vorausſichtlichen
Thronfolgers) wurde im engſten Familienkvreiſe geſtern in
Hoſterwitz gefeiert. Nur die Miniſter waren zum Glück
wunſch perſönlich erſchienen.

Maſſenerkrankung durch Genußz gehatckten
Rindfleiſches wurde in Chemnitz, dem „V. Tgbl.“ zu
folge, herbeigeführt. Am Montag Mittag waren 31 Per,
ſonen ſchwer erkrankt, ein Kind geſtorben. Das verdäch

Friſch war bei ein und demſelben Schlächte
gekauft.

Der Darmſtädter Studentenſtrike hat doch zum
Ziele geführt. Laut der „Frankf. Ztg.“ ſind die vier in
haftirten Studenten, derentwegen der Strike an der tech
niſchen Hochſchule ausgebrochen war, ihrer Haft entlaſſen
worden, obwohl ſie ihre bei den betreffenden Menſuren
betheiligten Commilitonen nicht angegeben haben.

Ein Felsſturz iſt in den Steinbrüchen am Fuchs
berg bei Striegau vorgekommen. Wahrſcheinlich durch
Erweiterung der Fugen infolge der großen Hitze löſte ſich
am 20. Mai eine 10 Meter hohe, 6 Meter breite und
1 Meter ſtarke Granitwand und traf vier Arbeiter,
welche an ihrem Fuße mit Arbeit beſchäftigt waren. Einer
wurde völlig zerſchmettert, den drei anderen wurde je ein
Bein reſp. ein Fuß zerſchlagen, ſo daß eine Amputation
nöthig wird.

Ein Mord aus Rache wurde in Gladenbach in
Regierungsbezirk Wiesbaden am 17. d. M. verübt. Zwei
dortige Müller hegten ſeit ihrer Jugendzeit eines frühe-
ren Liebeshandels wegen tödtlichen Haß gegeneinander,
Es kam ſchon längſt zu Reibereien und auch zu blutigen
Auftritten und einer dieſer Müller, Schuppner, wurde
wegen Mißhandlung ſeines Feindes Klingelhöfer von der
Strafkammer zu Marburg zu drei Monaten Gefängniß
verurtheilt. Schuppner ſchwur nun Rache und an dem
Tage, an welchem er zur Verbüßung ſeiner Strafe ſich
ſtellen ſollte, lauerte er ſeinem Gegner auf und ſchoß ihn
nieder. Der Mörder floh in einen nahegelegenen Wald
und blieb trotz eifrigſter Nachforſchungen unentdeckt. End-
lich am 22. Mai, am 5. Tage nach der Schreckensthat
pochte es vor der Gefängnißthür in Gladenbach der
überall geſuchte Mörder bat um Einlaß. Er legte vor
dem Richter ein unumwundenes Geſtändniß ab und gab
an, daß es gar nicht ſeine Abſicht mar, ſich durch Flucht
der Sühne zu entziehen, er habe ſich bislang nur ver-
borgen gehalten, um nicht der Sezirung und Beerdigung
des von ſeiner Hand gefallenen Todfeindes mit anwohnen
zu müſſen.

Jules Verne, der, wie wir vor einigen Monaten
berichteten, das Opfer eines Attentates geworden iſt, das
ſein geiſteskranker Neffe mittelſt eines Piſtolenſchuſſes ver-
übte, leidet ſehr und iſt immer noch an das Bett gefeſſelt.
Zwar haben die Aerzte die Kugel durch eine ſehr ſchwie
rige Operation herausgeholt, doch wird es noch einer
Friſt von Monaten bedürfen, ehe der Verwundete wird
aufſtehen und wenn auch auf Krücken gehen
können.

Cholera.
Von Montag Mittag bis Dienſtag Mittag kamen

in Bari 8 Cholergerkrankungen vor, in Venedig 19 Er-
krankungen und 6 Todesfälle.

Halle, den 26. Mai.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der VI. Vereinstag der landeskirchlichen

Vereinigung, der in dieſen Tagen, wie wir bereits ge
meldet haben, in unſerer Stadt tagt, nahm geſtern ſeinen
Anfang mit einer Verſammlung der Vorſtandsmitglieder
der evangeliſchen Vereine, die von 6 Uhr an im Stadt
ſchützenhauſe abgehalten wurde. Daran ſchloß ſich ſodann
ebenfalls im Stadtſchützenhauſe um, 8 Uhr eine geſellige
Vereinigung der Gäſte und Begrüßung derſelben.

Am Donnerstag 1 Uhr fährt ein Dampfer von
Kökers Bad zum Miſſionsfeſt nach Salzmünde, wo
Herr Hofprediger Frommel predigen wird.

Am Dor nerstag wird im Victoria- Theater
nicht, wie zuerſt beabſichtigt und auch in einem Theile
der Auflage der heutigen Morgenausgabe mitgetheilt
wurde, „das lachende Halle“, ſondern die Oper „Der
Poſtillon von Lonjumeaul“ gegeben, während jene
in Vorbereitung befindliche Novität vorausſichtlich am
Sonntag zur Aufführung gelangt. Für Freitag iſt die
große Operetten-Novität „La Mascotte“ (der Glücks-
engel) von Audran mit Frl. Grüner in der Titelrolle
in Ausſicht genommen. „La Mascotte“ hat in Berlin bei
den Aufführungen mit Frl. Ziehmeyer geradezu Epoche
gemacht.

Zur Zeit findet polizeilicherſeits eine Reviſion der
bei den hiſigen Gewerbetreibenden im Gebrauch befind
lichen Maaße und Gewichte ſtatt. Es mußten eine Menge
derſelben wegen Ungenauigkeit confiscirt werden.

Durch Nachgeben von Steinen ſtürzte in einem
bei Dammendorf belegenen Steinbruche der in genanntem
Orte wohnhafte Arbeiter Goericke ca. 30 Fuß tief herab.
Durch dieſen Fall erlitt G. derartige Verletzungen am
Kopfe, daß, nachdem ihm die nothwendigſte Hülfe an Ort
und Stelle zu Theil geworden, ſeine Ueberführung in die
Halleſche Klinik als nothwendig erachtet wurde. Dort-
hin mußte auch der 4 Jahr alte Schloſſerſohn E. von
hier wegen Schnittwunden am linken Fuße gebracht werden,
ſowie der Maurer M. von kier. Der Letztere war auf

einem Neubau in der Forſterſtraße durch Stücke einer in
ſich zuſammenſtürzenden gewölbten Decke getroffen und

theilweiſe
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theilweiſe unter dem Schutt begraben worden. Trotzdem
iſt M. aber anſcheinend mit leichteren Verletzungen am
Körper davongekommen als man wohl mit Rückſicht
auf die große Gefahr, in welcher er ſchwebte, zu hoffen
wagte.

—mw—2
Auf hieſigem Bahnhofe wurde heute Morgen ein

Mann polizeilich ſiſtirt, welcher anſcheinend geiſteskrank
iſt. Er nennt ſich Karl Kablitz und will aus Nißwitz

bei Freyburg ſein. tDer Drechslerlehrling H. Lehmann hat ſich ſeit
vorigem Sonntag aus der elterlichen Wohnung Geiſtſtr.
47) entfernt und iſt bis heute nicht zurückgekehrt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onellenangabe geſtattet.

Der Pfarrer Dr. Heſekiel in Sudenburg iſt
um General Superintendenten der Provinz Poſen er-

nannt worden.
Der Regier.-Aſſeſſor Dr. von Bonin iſt von

Stettin nach Caſſel verſetzt worden.
Die Frau Fürſtin Reuß j. L. iſt an einer Un

terleibsentzündung heftig erkrankt.
St. Halberſtadt, 25. Mai. (Verſammlung.) Geſtern

hielt der Bezirksverband Magdeburg des Verbandes
Bund Deutſcher Barbier-Jnnungen“ im höchſt geſchmack-

voll mit duftendem Tannengrün, Guirlanden, Kränzen und
Fahnen 2c. geſchmückten Saale des Hotel „Kaiſerhof“ un
ker dem Vorſitze des Verbands Vorſitzenden Herrn H.
Reulecke- Magdeburg unter zahlreicher Betheiligung der
Mitglieder ſeine Frühjahrs- Verſammlung ab.

x Burg, 24. Mai. (Waldbrand.) Jn der Kül-
auer Forſt entſtand geſtern Mittag ein Waldbrand, wo-ſhrrch ein 12-15jähriger Kiefernbeſtand von etwa 100

Morgen vernichtet wurde. Erſt dem angeſtrengten Arbei
ten der aus den nächſtliegenden Dörfern herbeigeeilten
Einwohner gelang es, durch Aufwerfen von Gräben und
Sandaufſchüttungen das Feuer zu dämpfen. Als die hie-
ſige freiwillige Feuerwehr auf der Brandſtätte eintraf,
war die größte Gefahr vorüber. Die Oberförſterei De
tershagen, zu welcher die Külzauer Forſt gehört, ſteht un-
ter Verwaltung der königlichen Hofkammer.

pl. Wittenberg 25. Mai. (Blitzſchläge. Schiff-
e Geſtern hatten wir hier ein ganz außerordent-
lich heftiges Gewitter, welches leider auch Schaden
nicht nur an Hab und Gut, ſondern auch an Leib und
Leben angerichtet hat. Eine Frau aus Pratau, welche
mit ihrem Kinde vom Felde heimkehrte, wurde vom Blitze
erſchlagen, während das Kind mit Verſengungen reſp.
Verletzungen der Augen und Haare davonkam und einige
Prſonen, welche ſich in der Nähe befanden, vom Schlage
betäubt wurden. Ferner ſoll ein Blitzſtrahl auf dem Felde
den Schäfer von Dabrun nebſt Hund und einigen Scha-
fen getödtet haben, während in Pannigkau dem Gaſt-
wirth Weiſe im Stall zwei Kühe und ein Hund erſchla-
gen wurden. Die auf dem Weinberge gelegene Wind-
mühle wurde ferner in Brand geſteckt, doch konnte das
Feuer bald gelöſcht werden. Der Exerſierſchuppen der
neuen Kaſerne wurde von einem kalten Schlage getroffen
und dabei ein Mann betäubt. Es würde jedoch zu weit
führen, wollte man alle Blitzſchläge, welche hier geſtern
Schaden angerichtet haben, einzeln aufführen. Eine
wichtige Nachricht über das Schickſal der Schiffmüh-
len auf der Elbe an der preußiſchen Grenze erhält das
Kreisblatt aus Mühlberg, woraus ſich ſchließen läßt, daß
auch die Tage der hieſigen Elbſchiffmühle gezählt ſein
dürften. Dort ſind nämlich, wie berichtet wird, im Laufe
der letzten Woche die beiden dem G. Hentſchel und H.
Hintſchel gehörigen Schiffmü len auf dem Elbſtrome bis
Mühlberg herab durch den Fiskus für 18,000 .4 ange-
kauft worden, ſodaß die Mühlwerke noch bis zum 31. De
zember 1887 benutzt werden dürfen, dann aber abze-
brochen werden müſſen. Das Material verbleibt den
Beſitzern.

Torgau den 26. Mai. (Kirchenconcert.)
Auf Veranlaſſung der Frau Landrath Wieſand fand
am Bußtage in hieſiger Stadtkirche ein Concert zum
Beſten des „Vater ländiſchen Frauenvereins“ ſtatt.
Wir müſſen es uns verſagen über die faſt ohne Aus
nahme wohl gelungene Ausführung der einzelnen Partieen
zu referiren. Doch können wir nicht umhin, einer der
freundlichen Sängerinnen ein beſonderes Lob zu zollen
und thun dies mit den eigenen Worten des Dirigenten,
Herrn Muſikdirektor Dr. Taubert. Derſelbe ſchreibt:
„Als eine Unbekannte trat uns die Altiſtin, Fräulein
Eliſabeth Clauß aus Dresden, entgegen; aber
wenige Töne genügten, um ſie uns ſofort in hohem Grade
ſympathiſch erſcheinen zu laſſen. Ausgeſtattet mit herr
lichen Stimmmitteln in Höhe und Tiefe vorzüglich ge-
ſchult von einem ſo berühmten Meiſter wie Eugen Hildach
in Dresden, gewann ſie ſich durch den Vortrag der Arie
„Dein, o harret meine Seele“ aus Blumner's
„Fall Jeruſalem's“ aller Herzen. Dieſer günſtige Ein
druck erhielt ſich bei der ſpäteren Mitwirkung in einem
Duett aus Vogt's „Lazarus“ und bei der überaus ge-
lungenen Ausführung des Engelterzetts aus Mendelsſohn's
„Elias“. Als beſonderes Lob muß der jungen Künſtlerin
nachgerühmt werden, daß ſie von ihrer namentlich in der
Tiefe höchſt ausgiebigen Stimme, im Gegenſatz zu mancher
anderen Kunſtgenoſſin, einen ſehr decenten und darum an-
muthenden Gebrauch machte. Mit großem Jntereſſe werden
wir Frl. Eliſabeth Clauß auf ihrer weiteren Künſtlerlauf-
bahn begleiten. Fährt ſie ſo fort, wie ſie angefangen hat,
wird ſie zweifelsohne die höchſten Stufen echter Künſtler-
ſchaft erreichen. Wir fügen noch hinzu daß wir unter
den Zuhörern u. a. auch den Herrn Generalſuperin-
tendenten D. Schultze bemerkten dem die wohl ge-
lungene Ausführung ſeiner trefflichen Compoſition:
3 mich gehn“ zu beſonderer Freude gereicht haben

ürfte.
s Weimar, 24. Mai. (Zuchtſtuten- und Fohlen-
ſchau.) Bei der am 22. Mai auf dem Schießhausplatz
abgehaltenen, vom herrlichſten Wetter begünſtigten Zucht
ſtuten und Fohlenſchau des Weimariſchen Pferdezuchtver-
eins wurden von 73 Ausſtellern 39 Zuchtſtuten und 92
Fohlen, letztere im Alter von 11 Tagen bis zu 3 Jahrenvorgeführt. Nachdem die beiden Pehtangrkonniſſiegen

ihre ſchwierige Aufgabe beendet, wurden durch Se. König-
liche Hoheit den Erbgroßherzog die nachſtehenden Prämien

und Ehrendiplome unter Beifügung aufmunternder freund-
licher Worte an die Ausſteller vertheilt.

Erfurt, 24. Mai. (Vorſicht bei der Be-
nutzung von Grudeöfen. Ertrunken.) Wieder-
bolt iſt es ſchon vorgekommen daß Perſonen durch die
Ausſtrömungen der ſogenannten Grudeöfen betäubt wor
den ſind. Heute haben wir wieder einen ſolchen
zutheilen, welcher zur größten Vorſicht mahnt. Die beiden
Töchter eines hieſigen Bauunternehmers, geſunde kräftige
Mädchen, welche ſich längere Zeit in dem mit einem
Grudeofen verſehenen Badezimmer aufgehalten hatten, wur
den von ihrer Mutter bewußtlos vorgefunden.
Maßnahmen des raſch herbeigeholten Anztes, welcher die
Veranlaſſung auf den Grudeofen zurückführte gelang es
den beſorgten Eltern, ihre Lieblinge nach einigen Stunden

all mit

Durch die

den Biberſchwanz, richtiger Biberkelle, von Herrn Hof-
lieferanten Schmidt, dem Jnhaber der Bahnhofsreſtauration
in Wittenberg, bezogen, dem übrigens das Verdienſt zu
kommt, den im Mittelalter als Delikateſſe in hohem An
ſehen geſtandenen Biberſchwanz neuerdings wieder „tafel
fähig“ gemacht zu haben.

Die Verſuche, das an der Elbbrücke bei Wittenberg
lagernde und vollſtändig verſandete Wrack des im vorigen
Herbſt geſcheiterten Kohlenkahnes zu beſeitigen, werden
jetzt wieder in ganz energiſcher Weiſe vorgenommen. Der
außerhalb des Brückenjoches lagernde Theil des Fahr
zeuges iſt mit Dynamit geſprengt worden auf welche
Weiſe der andere Theil beſeitigt werden ſoll, wird von

einer genauen Unterſuchung der Lage des Wrackes ab
hängen.

dem Leben wieder gegeben zu ſehen. Jn der Gegend
zwiſchen Biſchleben und Molsdorf ertrank geſtern Mittag
der zwanzigjährige Tüncher Fuge aus Erfurt beim Baden.

n. Gera (Reuß), den 25. Mai. (Gewitter.)
Geſtern gegen Abend entlud ſich ein von Süden kommen
des Gewitter über unſere Stadt, welches den Fluren ſehn-
lichſt erwarteten Regen brachte und die hohe Temperatur
abkühlte.
feld der Blitz in die dortige Kirche eingeſchla-
gen, wobei der Thurm erheblich beſchädigt, die Orgel
und mehrere Kirchenſtühle zertrümmert und der Kalk von
der erſt vor kurzem gemalten Decke der Kirche abgelöſt
wurde.

Cöthen, 25. Mai. Verſchiedenes. Geſtern
wurde auf der Straße zwiſchen Edderitz und Gröbzig
ein von der Arbeit heimkehrender Mann vom Blitz er

Jn Caſſel ſtand ein vor Kurzem an dortiger
Bühne engagirter Schauſpieler (Fröhlich) unter der
Anklage wegen Betrugs vor dem Schöffengericht. An-

geklagtem mußte es an der dortigen Bühne nicht recht ge-
fallen haben, weshalb er den Beſchluß faßte, in Amerika ſein
Heil zu verſuchen. Dem Jatendanten des Theaters, Heren

v. Gilſa, zeigte er eine aus ſeiner Heimath an ihn ge-
Leider hat in dem benachbarten Dorfe Hirſch langte Depeſche vor, in welcher ihm witzetheilt wurde,

daß ſeine Mutter geſtorben ſei, und bat auf Grund der
Depeſche den Theaterintendanten um einen Vorſchuß von

e

25 .4, um dem Begräbniß anwohnen zu können. Der
Vorſchuß wurde ihm auch gewährt. Das Telegramm war
von einem guten Bekannten aufgegeben im Einverſtändniß

mit dem Ängeklagten, um demſelben ſeinen Plan er
leichtern zu helfen.

ſchlagen. Auf dem Neubau des Herrn Commerzien
Auftreten an die Bühne hatte, behauptete, dieſerhalb keine
betrügeriſche Abſicht bei ſeiner Handlunzsweiſe gehabt zu

rath Friedheim hier ſtürzte geſtern der Maurer D. in
ein Kalkloch, und zwar ſo unglücklich, daß er dadurch
einen doppelten Beinbruch erlitt.

t Caſſel, 25. Mai. (Strafkammer.) Jn einer
bis 3 Uhr Nachmittags ununterbrochen andauernden Ge- Angeklagten
richtsſitzung wurde verhandelt gegen Friedrich Carl Joh.

und verurtheilte denſelben zu einer Gefängnißſtrafe vonSchlee, Techniker und Fabrikant zu Halle a. S.,

Patentrechtes ſtand. Sachverhalt iſt folgender: Jm
Juni 1883 fand in Caſſel der deutſche Müllercongreß
ſtatt und gleichzeitig war damit auch eine Ausſtellung zum
Mühlenbetrieb gehöriger Gegenſtände im Stadtpark ver
bunden.
hatte die Ausſtellung mit einer verbeſſerten Mehlſicht-
maſchine beſchickt. Noch während der Ausſtellung wurde
die Maſchine polizeilich beſchlagnahmt und verſiegelt, weil

Die Firma Bergmann u. Schlee in Halle

welcher unter der Anklage wegen Verletzung des 2 Wochen.

Die Nachricht war erfunden. Jn
Rotterdam wurde Angeklagter verhaftet. Angeklagter, der
nach ſeiner Berechnung circa 29 .4 Forderungen für ſein

haben. Das Gericht fand jedoch, namentlich auch mit
Räckſicht auf den ſtattgehabten Contractbruch, der dem

eine Conven ionalſtrafe in der Höhe von
100 auferlegte, die Kriterien des Betrugs für erwieſen

Eine Woche wurde als durch die erlittene
Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet.

Perſonalveränderungen in der Armee.
Der Aſſiſt.-Arzt 2. Kl. der Reſ.: Dr. Timmermann vom

2. Bat. (Torgau) 4 Magdeburg. Landw. Regts Nr. 67 zum
Aſſſiſt.Arzt 1. Kl. der Reſ. befördert. Der Aſſiſt.-Arzt 2. Kl.
der Landw.: Dr. Leſſer vom 1. Bat. (Bitterfeld) 4. Magdeburg
Landw.-Regts. Nr 67 zum Aſſiſt.-Arzt 1. Kl. der Landwehr
befördert. Die Unterärzte:ein Techniker Hain aus Stettin, zur Zeit in Danzig, be r
Regt. r. 19, dieſer unter Verſetzung zum 3. Pomm. Jnf. Regt.

Nr. 14 zu Aſſiſt.-Aerzten 2. Kl. befördert. Die Unterärzte der
e ein Patent für eine derartige Maſchine erworben

atte.

gelöſt und die Maſchine freigegeben. Seit dieſer Zeit
ſchweben nun die Unterſuchungen über die Rechtsfrage,
die geſtern erſt vor hieſiger Strafkammer ihre Erledigung
fand. Das Weſentliche der Erfindung beruhte darauf,
daß die früher im Gebrauch befindlichen Mehlſichtmaſchi
nen aus einer etwa 2 Meter langen T ommel beſtanden,
deren Beſpannung mit Gaze in Folge deſſen an Straff-
e
zogene Trommeln, die aneinander befeſtigt werden. Außer

ung des Luftzuges noch einige Veränderungen angebracht.
Angeklagter hatte nachweisbar vor der Conſtruction der
Maſchine mit einem gewiſſen Roſanowsky in Verbindung
geſtanden, der wiederum mit Hain in Beziehung getreten

Andern Tags wurden jedoch die Siegel. wieder Reſerve: Keil vom 2 Bat. (Halle) 2. Magdeburg. L endw.-Rzts.

i Dr Kübler vom Magdeburg.Füſ Regt. Nr. 36, Dr. Johannes vom Thüring. Feld Art.

Nr. 27, Dr. Grobe vom 2 Bat. (Neiningen) 6. Thüring.
Landw -Regts. Nr. 95, Dr. Haſſenſtein vom 2. Bataillon
(Torgau) 4 Magdeburg. Landw.-Regts. Nr. 67 zu Aſſiſt.-Aerzten
2. Kl. der Reſ. vefördert.

Kaiſerliche Marine.
Officiere c.

Er nennungen, Beförderungen und Verſetzungen c.
Berlin, den 6. April 1836. Frhr. v. Röſſing. Kapitän

zur See, als Marine-Bevollmächtigter für die Nordiſchen

Berlin, den 13. April 1886. Frhr. v. Röſſing, v. Uslar,
Marks, v. Mutius, Kühne, Bechtel; Ahlert, Lierſe-

dem waren im Jnnern der Trommel zur beſſeren Erzeug-
ſcher, v. Grumbkow, Kloebe I. Ehrhardt, Krüger,
Langemak, Rollmann, Minlos, Bertram, v. Reukter,

war, auch dem Angeklagten in einem Schreiben Mittheil-
ung von der Hain'ſchen Erfindung gemacht, dabei aber
unerwähnt gelaſſen hatte, daß Hain ein Patent auf ſeine
Erfindung erworben habe. Nach der Anklage ſollte nun
8 34 des Geſetzes über Patentſchutz vom 25. Mai 1875
vorliegen, d. h. Schlee ſollte wiſſentlich gegen das be-
treffende Geſetz verſtoßen haben. Das Geſetz hat in
ſolchem Falle eine Geldbuße bis zu 5000 Mark feſtgeſetzt.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte eine Geldbuße von
300 Mark. Auf dem Wege der Nebenklage hatte Hain
ferner eine Geldentſchädigung von 6000 Mark in Anſpruch
genommen. Nach dem Geſetze kann eine Entſchädigung
in der Höhe bis zu 10000 Mark beanſprucht werden.
Das Gericht erkannte den Angeklagten als objectiv der
Patentverletzung ſchuldig, jedoch fehle der Dolus. Aus-
ſchlaggebend in letzter Beziehung war, daß in dem fraglichen
Roſanowsky'ſchen Schreiben an Schlee nicht davon die
Rede war, daß die Hain'ſche Erfindung bereits patentirt
worden ſei. Angeklagter wurde koſtenlos freigeſprochen,
die Nebenklage mithin als unbegründet abgewieſen.

Der „Weim. Ztg.“ wird aus Apolda gemeldet:
Nach unſerem „Arbeitsmarkt“ zu urtheilen, gehen die
Geſchäfte
beſſer, als ſie lange Zeit gegangen ſind. Es werden
ſchon ſeit einigen Wochen Arbeiter und namentlich Arbei-
terinnen vielfach geſucht, was längere Zeit nicht da war.
Ueber die Arbeitslöhne wird allerdings vielfach geklagt,
worauf wohl die Vervielfältigung der die Hauptrolle ſpie-
lenden Maſchinen nicht ohne Einfluß ſein mag. Nach
Berlin gehen täglich große Kiſten verfertigter Waaren,
auch in der Stadt begegnet man mächtigen Lieferkörben,
was um dieſe Jahreszeit auch ſein muß. Gewöhnlich hält
es nur ein paar Monate an.

i lksſ i o enhagenNach einer alten Volksſage, die Georg Rollenhagen t ſein Brod
in ſeinem „Froſchmeuſeler“ (Theil 1, Cap. 1) erhalten
hat, ſind die Sachſen mit Aſchanes (Askanis), ihrem
erſten König, aus den Harzfelſen mitten im grünen Wald
bei einem ſüßen und kalten Springbrünnlein herausge-ſüß 3 zum Einkauf ſolcher weniger Hausgeräthe, die ſich nicht eben

jeder ſelber herſtellen kann.wachſen. Noch heutzutage hat ſich der Reim erhalten:
Darauf ſo bin ich gegangen nach Sachſen, t
Wo die ſchönen Mägdlein auf den Bäumen wachſen
Hätt' ich dran gedacht,
So hätt' ich mir eins davon mitgebracht

Und merkwürdigerweiſe leitet ſchon Johannes Aventius
(1477 1534) den Namen der Germanen von germinare,
auswachſen, ab, weil die Deutſchen auf den Bäumen ge-
wachſen ſein ſollen.

Ein ſeltenes Gericht zierte dieſer Tage eine von zieſen Winter bringen ſie ganz gewiß ſtets auf ihrer Heimath

in unſeren Fabriken gegenwärtig

e

mann, Deimling, Hollweg, Graf v. Baſſewitz Kut-

Seiferling, v. Meyerrinck Pohl, Kloebe II. Wedding,
Albinus, Kadetten, zu See Kadetten, unter Feſtſtellung ihrer
Anciennetät nach vorſtehender Reihenfolge, befördert.

Berlin, den 18. Mai 1886. Truppel, Schröder I.
Etienne, Lts. zur See, zu Capitänlts. Vott, Koch II.,
Fallenthal, Paech, Unterlts. zur See, zu Lts zur See,
beföcdert. Krokiſius, Capitän zur See, mit Penſion nebſt
Ausſicht auf Anſtellung im Crvildienſt und ſeiner bisherigen
Uniform der Abſchied bewilligt. Tesdorpf, Capitänlt. unter
Verleihung des Carakters als Corv. Capitän. mit Penſion zur
Dispoſition geſtellt und zugleich zum Büreauchef und Biblio
thekar der Marine Akademie und Schule ernaunt. Mauve,
Capitänlt., mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform der Ab
ſchied be villigt. Aſchenborn, Corv.-Capitän, zum Capitän zur
See befördert.

Auf Jthaka,
der Jnſel des Odyſſeus, iſt, wie Ed. Engel im „Hamb. Corr.“
erzählt, die Odyſſee in neugriechiſcher Ueberſetzung das Haupt
leſebuch in den Volksſchulen. „Die kleinen ſchwarzäugigen
r erzählt er, „trugen ihre zerleſenen und zerſch iſſenen

ücher in ein Nastüchlein eingewickelt; und als ich ſie bat, mir
doch einmal ihr Leſebuch zu zeigen, hekam ich eben die Proſa
Ueberſetzung der Odyſſee zu ſehen. Außer dem religiöſen Mate

rial iſt dies der Hauptgegenſtand des Unterrichts auf Jthaka,
und es läßt ſich dagegen auch wenig ſagen. Sie wußten alle
prächtig Beſcheid mit der Fabel der Odyſſee, glaubten auch ganz
feſt an die Wahrhaftigkeit der Begebenheit und wie ſollten ſie
das nicht? Lebten ſie nicht auf Jthaka, ſahen ſie nicht vom
Strande aus den Rabenfelſen und das Schloß des Odyſſeus
Weiter erzählt Engel von Jthaka: „Jthaka iſt eine Jaſel der
Glücklichen, nicht blos für den Fremdling. Sij c a. Sie gilt auch inGriechenland für eins der geſegnetſten Stückchen Erde, und ihre

Einwohner gehören zu den begütertſten des ganzen Königreichs.
In Griechenland giebt es überhaupt kein Proletariat, denn es

iebt noch keinen Stand beſitzloſer Arbeiter und ſehr wenig
Fabriken. Jthaka aher kennt micht nur kein Proletariat, ſondern
nicht einmal Armuth. Die 20 0 bis 2500 Familien, die auf der

Jnſel leben, haben Speiſe und Trank in eigenem, ſih durch ihre
Arbeit und durch des Himmels Segen immer erneuerndem Beſitz.
Niemand iſt ſo undegütert, daß er nicht ein Weinfeld ſein eigen
nennte, groß genug, um ſeinen Jahresbedarf hervorzubringen.
Jeder hat Oelbäume genug, um Oliven und Oel für ſich und die

einen davon a gewinnen, und wem es an Weizenland gehricht,
elbſt darauf zu bauen, der fährt hinaus auf das

Meer und fängt ſo viel Fiſche für die Tafel der Reichen, daß er
ſich Brod dafür einkaufen kann. Das Getriebe des wirthſchaft-
lichen Lebens ſpielt ſich hier noch in den allereinfachſten Formen

S

ab, und baares Geld oder Banknoten ſind nur A ishülfsmittel

kann. Wer je ein griechiſches Bauernhaus
geſehen, weiß aber, wie ſpärlich die Zahl ſolcher unentbehrlichen,
nicht eigengefertigten Geräthe iſt. Die heranwachſende männliche
Jugend, die kein Weinfeld mehr für ſich erlangen kann, wird

darum noch lange nicht zum Opfer des Proletariats. Die jungen
Leute ziehen hinaus in alle Welt und dienen als Schiffer, Laſt

Herrn Reſtaurateur Barth in Leipzig ausgerichtele
Familienhochzeitstafel.
den Gäſten theils in Mokturtleſuppe, theils panirt und
gebraten mit Citronen vorgeſetzt, und von ihnen als aus

Der Gaſtgeber hatgeſuchte Delikateſſe anerkannt wurde.

Es war ein Biberſchwanz, der

träger, Hausknechte in allen Häfen des Schwarzen Meeres, an
der kleinaſiatiſchen Küſten, in den Hafenſtäht n Rumäniens und
Konſtantinopel. Jm Sommer ſind ſie auf und davon und ver
dienen genug, um den Winter über davon leben zu können. Aber

inſel zu: ein richtiges Zugvögel-Völk.hen. Der Wein von Jthaka
gilt in Griechenland für den beſten aller griechiſchen Weine, und
nach meinem ſchlichten laienmäßigen Weiaverſtande kann ich
dieſes Urtheil nur vollkommen veſtätigen. Er iſt bilumig, voll,
rund und von einem miloden Feuer, wie der beſte alte Burgzunder.
Sein Aroma hat ſeinesgleichen nur in gutem Rheinwein, iſt aber



ganz anderer Art. Herbigkeit und Süße durchdringen ſich im
ithakeſiſchen Wein zu einem ideglen Gemiſch. Es iſt, als habe
er alle beſten Eigenſchaften der berühmteſten Weine in ſich; die

vnge erinnert ſich beim Schlürfen an Rheinwein, Tokayer und
ranzwein, und darüber ſchwebt noch ein gewiſſes etwas, was
ch nicht erklären, ſondern nur ſchmecken läßt. Jn Deutſchland

kennt man den ithakeſiſchen Wein noch ſo gut wie gar nicht.
Man geht aber in Wathi ſtark mit dem Gedanken um, die direkte
Ausfuhr des überſchüſſigen Weins, der jetzt zu Spottpreiſen in
Griechenland verſchleudert wird, noch Deutſchland und von dort
weiter in alle Welt zu beginnen. Er ſoll uns willkommen ſein

Univerſitätsnachrichten.
Der durch den Tod des Profeſſor Dr. Oskar Schmidt

erledigte Lehrſtuhl der Zoologie an der Univerſität S raß-
burg iſt durch Berufung des Profeſſor Dr. Götte von Roſtock
wieder beſetzt worden.

Der hisherige außerordentliche Profeſſor Dr. Birt zu
Marburg iſt zum ordentlichen Profeſſor in der z hiloſophiſchen
Faku.tät der Univerſität daſelbſt ernannt worden.

Militär und Marine.
Mittels allerhöd ſter Kabinetsordre hat das Ballon Detache

ment vom 1. d. M. ab den Namen „Luftſchiffer-Abtheilung“ er
halten und iſt dem Eiſenbahnregiment zugetheilt worden.

Behufs Ausbildung von Schiffsjungen auf dem Artillerie
Schulſchiff hat der Chef der Admiralität folgende Beſtimmungen
erlaſſen: Nach Rückkehr des Schiffejungen Schulſchiffes und einer
Beurlauburg auf 4 Wochen erfolgt die Kommandirung der Schiffs
jungen an Vord des Artillerie Schulſchiffes zu einer halbjährigen
artilleriſtiſchen Ausbildung. Ob und inwieweit eine Ausbildung
im Torpedodienſt ſtattzufinden hat, wird beſonders beſtimmt. Die
Schiffsjungen ſollen während der Zeit auf dem Artillerie Schul-
ſchiff eine gründliche Ausbildung an den Marinegeſchützen verſchie
denen Kalibers durchmachen und mit dem geſammten Artillerie-
material vertraut werden Neben dieſer artilleriſtiſchen Ausbildung
wird der allgemeine militäriſche Unterricht weitergeführt. Außer-
dem haben die Schiffsfungen eine volle Gewehrſchießübung und
einen Kurſus zur Ausbildung im Krankenträgerdienſt durchzumachen.
Vier Offiziere und eine Anzahl Unteroffiziere werden zur Ausbildung
kommandirt. Die Schiffsjungen bilden an Bord des Artillerie
Schulſchiffes eine Diviſion, als deren Diviſionsoffizier der älteſte
Offizier fungirt. Die artilleriſtiſche Ausbildung leitet einer der
Jnſtrukteure unter Hinzuziehung von Offizieren der Schiffsfungen-
Diviſion, dem die erforderlichen Exerziermeiſter und Geſchützführer
zugetheilt werden. Die artilleriſtiſche Ausbildung umfaßt 3. Aus
bildung an ſämmtlichen Geſchützen des Artillerie Schulſchiffes und
in ollen Nummern; b. Artillerie Jnſtruktion, wie ſie für den Ge-
ſchützführer vorgeſchrieben iſt. Während der Jnſtruktion über die
Munition ſind die Schiffsjungen im Laboratorium in den haupt-
ſächlichſten Munitionsarbeiten, wie ſie an Bord vorkommen können,
u unterweiſen. Gewehrexerzieren, Jnfanteriedienſt, Handwaffen-Knnktion 2c. ſowie die Unterweiſung im Takeln und Segelnähen

werden dabei fortgeſetzt. Nach der Schlußioſpizirung, welche vor
dem 22. März abzuhalten iſt, beantragt der Stationschef die Be
förderung der geeigneten Schiffstungen zu Matroſen beim Chef
der Admiralität. Schiffsjungen Unteroffiziere, welche ſich fortge-
ſetzt ſehr gut geführt haben und in jeder Beziehung für die höhere
Stellnug reif erſcheinen, können zu Obermatroſen befördert werden.

Aus den Bädern.
A Teplitz-Schönau, 25. Mai. Schon mehrmals, zuletzt

wieder im Juli vorigen Jahres wurde darauf hingewieſen, wie
Tepiitz Schönau für ſehr viele Fremſe wicht bloß Bade und
Trink Curort, ſondern auch zugleſch Terrain-Curort iſt.
Denn es giett hier viele ebene, gut g hbare Wege über welliges
Terrain: Sch oßgarten, Curgarten, Sauenpark, Poeyeranlagen,
Houmboldsanlagen Keiſerpark, Turnerpark, dann Wege auf
Höhen von geringer Steigung: Lindenſtraße, Mont de Ligne,
Kirchergaſſe- Königshöhe- Sch eßhaus- Schlackenburg, Foſanerie.
Reufadaklee, Stephanshöhe; ferner giebt es längere Wege ouf
ſärker anſteigende Höhen oder Ber e: Stephansplatz Hö igs-
höhe, Pragerſtraße Stephanshöhe oder Pragerſtraße- Köni, 8-
höhe, Turnerparkhöhe, Beraſchänfe am Wachholderberg, Schloß
berg; endlich haben wir ſteile, mühſam zu erſteigende Bergpfade:
Schloßberg, Wachholderberg, das nahe Erzgebirge mit ſeinen
zahireichen, die größte Auswahl darbietenden Bergpfaden, wie
nicht minder das nahe Mittelgebirge mit ſeinen vielen Bergen,
z. B. Ruine Koſtenblatt, Mileſchauer Berg, Biliner Felſen und
v. a. Profeſſor Dr. M. Oertel, der in ſeiner jüngſt erſchienenen
Schrift „Ueber Terraircurorte“ ins eſondere einige Orte Tirols
empfiehlt, wird gewiß auch Teplitz Schönau als einen zu Terrain-
curen geeigneten Ort bezeichnen müſſen, wenn ihm die hieſigen
Verhältniſſe genau bekannt ſind.

Kivilſtands-viegtiſter der Stodt Halle
Meldungen vom 24. Mai.

Aufgeboten: Der Kaufmann Emil Auguſt Neldner und
Valeska Victoria Marie Maretzſy. Leipzig. Der Former
Karl Ernſt Wilhelm Hertzſchuh, und Amalie Auouſte Thurm,
Crimmitſchau. Der Maurer Ernſt Auguſt Louis Ludwig
und Emma Amalie Marie Hummel, Blankenheim. Der
Handarbeiter Friedich Auguſt Guſtav Bretſch und Chriſtiane
Marie Louiſe Weber, Unterberg 7. Der Kaufmann Friedrich
Wildelm Dorno Falkenberg, und Adelthaid Hedwig Martha
Schulze Elſterwerda. Der, Schuhmachermeiſter Carl
Friedrich Pfeffer und Friederike Sophie Auguſte Recke,
Friedrichſtraße 4. Der Töpfer Aliert Paul Franke und
Äntonie Florentine Liſette Minna Süße, Spitze 33. Der
Kaufmann Karl Ernſt Röhr. Holle, und Auguſte Louiſe
Pfeiffer, Dachritz. Der Maurer Wilbelm Carl Pövſch,
Döhlitz, und Wilhelmine Thereſe Henriette Gebhardt, Friedrich-
ſchwerz.

Egeſchliefung: Der Arbeiter Guſtav Adolf Schmeißer

Thor
und Emilie Maria Dorothea Kähne, Ludwigſtroße 17.

Geboren: Dem Bureaudiätar Karl Baldeweg,
ſtraße 6. ein Sohn. Friedrich Wilhelm Karl. Dem Maler
Emil Gärtner, Weidenplan 10, ein Sohn, Wilhelm Louis
Emil Johann. Dem Delorationsmaler Franz Pilling,
Ratdewerder 3, ein Sohn, Theodor Alfred Curt Dem
Schloſſer Paul Friedrich, Steinweg 28, ein Sohn, Hermann
Georg Walther Richard. Dem Gastechniker Mex Grauert,
Bauhof 3, ein Sohn, Theodor Hugo. Dem Göélbgießer
Julius Mittler, Spitze 6, ein Sohn, Friedrich Julius Okar.

Dem Dachdecker Friedrich Weide, Ho pitalplatz 2 ein Sohn,
Otto Paul. Dem Modelltiſchler Auguſt Köppe, Ludwig-
ſtraße 15, ein Sohn. Carl Wilhelm Auguſt. Dem Schloſſer
Otkar Töpfer, Fleiſchergaſſe 13, eine Tockter, Emma Martha.

Dem Arbeiter Julius Weiske, Baknhofſſtraße 14, ein Sobn,
Wilhelm Carl Dem Handarbeiter Hilmar Jaun, Harz 164
ein Sohn, Hilmar Hermann. Dem Metallformer Guſtav
Schraeder, Fleiſchergaſſe 3, eine Tochter, Auguſte Marie
Helene. Eine unehel. Tochter.

Geſtorben: Der Sattilerlehrling Franz Angermann, 16
Jahr 4 Monat 8 Tage, königliche Klinik. Des Bierverleger
Thilo Henze Sohn Franz, 6 Monat 11 Tage, Tauben
e 7/8. Des Tiſchler Carl Helm Sohn, 1 Monat, Könvig-
traße 25 Die Wittwe Wilhelmine Stange geborerve Schulle,

62 Jahr 3 Monat 28 Tage, Sophienſtraße 27. Des Kanf-
mann vlfred Poetzſch Sohn Willian. Erich 8 Monat 29 Tage,
alter Markt 36. Des Schneidermeiſter Auguſt Gründ Sohn
Auguſt Wilhelm, 4 Monat 6 Tage, Graſeweg 18 Ein
unehel. Sohn.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26 Mai.

Stadt Hamburg. Capuän von Kaſnatcheff m Fam. a.
Moékau. Frau Vr Kreiemann m. Fam. a. Gräſe thal. Hr.
Peters m. Gem. a. Eiberfeld. Frau Landrath Klapp m Tocht.
a. Neutomiſchel. Geh. Med.-Rath Or. Strenzka a. Berlin. Reg.
Raih Naumann a. Berlin. Kl. Baurath v. Tiedemann a.
Berlin. Dom -Pächter Gravenhorſt a. Kloſter Naundorf Frau
Schöning m. Sohn u. Rentier Karders a. Hamburg. Rentier
v. Bredow a. Berlin. Jnoenieur Dehnherdt a. Lübtheen. Die
Bockhacker, von Petersdorff u. Jacobi a. Berlin, Kleeberg a.

Frankfurt a M., Jäger a. Elberfeld, Küter a. Karlsrube, Schmidt
a. Magdeburg, Heilbronn a. Barmen, Weiſe u. Meißner a.
Magdeburg, Becker a. Pamburg Cahn a. Cöln, Naundorf a.
Berlin, Lindemann a. Cöln.

Goldener Ring. Dr. phil. Breiſer a. Heidelberg. Die
ranKaufl. Kinzli a Aachen, Hendreich a. Berlin, Junker a B

denhurg, Drechſer a. Dresden, Kippner a. Magdeburg, Dömberg
a. Eſchwege, Beinitz a. Erfurt Frankenſtein a. Hamburg, Heiſer
a. Nordhauſen, Grimm g. Mannkeim, Lindner a. Magdeburg,
Henſchkel u. Romann g. Berlin, Sachſe a Leipzig, Kreuter a.
Gladbach, Scherck a. Berlin, Herz a. Frankfurt a M., Stark a.
Düſſeldorf. P. Schäfer a. Schochwitz.

n =—S
Briefkaſten der Redaktion.

Mehreren Leſern. Noch immer gehen uns von verſchiederen
Seiten Antworten auf das von uns reproducirte, urſprünglich
bekanntlich in Nr. 32 des Kladderradatſch von 1884 ent-
haltene Gedicht „Ueberall Skat“ ein. So launig dieſelben
auch zug Theil abgefaßt ſind, während bei einem anderen Theile,
wo die Versfüße gar zu tolle Sprünge machen, wenigſtens der
gute Wille zu loben iſt, ſo bedauern wir doch, dieſelben aus
Mangel an Raum jetzt nicht mehr zum Abdruck bringen zu können.

Telegraphiſche Deveſchen.
London, den 26. Mai. Den Morgenblättern zufolge

beſchloß der Kabinetsrath die Einberufung liberaler
Meetings für Donnerstag; Gladſtone wolle die Vertre-
tung Jrlands im Parlament betreffende Zugeſtändniſſe
machen, um die Oppoſition gegen die Homerulebill zu be-
ſeitigen und die zweite Leſung derſelben zu ermöglichen.

Gladſtones Reiſe zur Königin hatte keine außergewöhn-
lichen Urſachen.

Moskau, 26. Mai. Beim Empfang im Kreml ſagte
das Stadtoberhaupt zu dem Kaiſer, er habe das Schwarze
Meer wieder belebt, die Hoffnung beflügelt und den
Glauben befeſtigt, daß das Chriſtenkreuz auf der „Heiligen
Sofia“ wieder erglänzen werde. Der Kaiſer erwiderte, er
liebe Moskau und freue ſich, zu den Krönungstagen in
ſeinen Mauern zu ſein.

Berlin, 26. Mai 1 Uhr 10 Min. Mittags. Jn
Moskau hielt bei dem Beſuch der Majeſtäten in der
Kathedrale der Metropolit Joannikius eine Anſprache, worin
es heißt: „Die Pontueflotte, einſtmals die Größe und der
Ruhm Rußlands, wird durch Deinen Herrſcherwillen wie
derum zum früheren Leben zurückberufen. O welcher
Enthuſiasmus erfüllt die Herzen früherer Zeugen und
Theilnehmer des Kriegsruhmes jener Flotte, welche un
ausſprechliche Freudigkeit die Herzen Deiner Unterthanen
insbeſondere in Moskau!“

Paris, 25. Mai. Dem „Journal des Débats“ zu
folge wäre Freycinet in Folge von Meinungsverſchieden
heiten im Miniſterium über die Ausweiſung der Prinzen
der Auſichr, daß es nicht angezeigt ſei, eine derartige Maß
regel eintreten zu loſſen.

London, 25. Mai. Unterhaus. Der Unterſtaats-
ſecretär für Jndien, Stafford Howard, beſtätigte die Nach
richt von der Verhafung Dhulip Linghs in Aden
wegen eines Manifeſtes an die Sikh-N tion und wegen
anderer Drohungen gegen Eng'and. Lymington ſetzte die
Debatte über die Jriſche Verwaltungsbill fort.

London, 26. Mai. Unterhaus. Die Berathung der
iriſchen Verwaltungsbill wurde nach ſiebenſtündiger Debatte
bis nächſten Donnerstag vertagt. Jm Laufe der Debatte
erklärte Trevelyan, er könne für die iriſche Verwaltungs-
bill nur dann ſtimmen, wenn dieſelbe ſo abgeändert werde,
daß die iriſche Landankaufsbill unnöthig ſei.

Athen 25. Mai. Jn der Deputi tenkammer machte
der Wein ſterpräſident Trikupis Mittheilung über die
Zurückziehung der griechiſchen und türkiſchen Truppen
von der Grenze, ſowie über die zur Abrüſtung getroffenen
Maßcregeln. Sodann legte Tiikupis einen Geſetzemwurf
vor auf Bewilligung einer temporären Anleihe von 20
Millionen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 26. Mai 186886.

Berliner Fonds- Börſe.
Preußiſche Conſols 105 10. Discontogeſellſchaft 217,25

Mainz wigshafener Stamm-Actien 97, 4 Ungar. Gold
rente 84,50 49/, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 88 90. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 374,50. Oeſterr. Credit-Actien 458, Tendenz
ſchwach.

Berliner SGetreise-Wörſt.
Weizen: z 00. September-Oktober 165,20. matter.
Roggen: M iſt z Juni-Juli 135,50. September-Oktob.

45. feſt.

Gerfte loco 125 80.
837 MaiJuni 127,25

piritus loco 36 50. Juni 37, AuguſtSeptember 38 80,
matter.

Rüböl loco 4280, Ma'Juni 4250. September-Qktob. 43 20

Das hier am Platze rü müchn vekannte Wagren-Etabliſſement
F. Potolowaeky, Markt und Kleinſchmieden Ecke, kann zum
Einkauf von Sonmnen- und Reuenſchirn en, Handſchuhen, Schuh
waaren, Herren u. Knabenhüten und Mützen beſtens empfoblen
werden. Das Prinzip dieſer Firma: „Kleiner Verdienſt großer
Nutzen“ bürgt jedem Käufer Zufriedenheit.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Dem Kaufmann Herrn Max Stoye hierſelbſt, gr. Alrich-
Kraße Rr. 3, iſt eine amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerth-
zeichen übertragen wo den.

Halle (S), den 15 Ma' 18.6.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

M irtgen.

Bekanntmachung.
Erbtheilungshalber ſoll das den Geſchwiſtern Anng und

Rudolph Gebser in Hayn gehörige, in Ort und Flur Hayn
gelegene Rittergut, an Wohnhaus, Nebengebäuden, Hof, Garten
und Wieſen nei ſt Grundheſitz in der Flur Rohda, ſowie das
dazu gebörige Feld- u. d Wirthſchaftsinventar

Mittwoch, den 16. Juni dieses Jahres,Por mittags 11 Ahr
in dem Gemeindegaſthofe zu Hayn öffentlich verſteigert werden.

Kaufliebhaber werden bierzu mit dem Bewerken eingeladdaß der Ort Hayn 10 Kilometer von Erfurt und eben ſoweit dr
Bahnhofe Vieſelbach entfernt liegt, daß die Flur Hayn ſepn
iſt und daß dem Beſitzer des Rittecguts auf ſeinem Grund u
Boden das ausſchließliche Jagdrecht zuſteht, ſowie mit ar
weiteren Bemerken daß die näheren Nachweiſungen über t
zu verſteigernden Grundbeſitz und die Verkaufsbedingungen an
der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden können. ſlröt

Vieſelbach, den 14 Mai 1886.
Großherzoglich Sächſ. Amtsgericht.

Otto Schmidt.

e anaeene en w.
Kirchliche Anzeige.

Wege baulicher Einrichtungen in ihrer Kirche beabſich
die Gemeinde Glaucha vom Sonntag Rogate an ihre Gottes
dienſte mit denen uvſerer Gemeinde zu vereinigen. Daher bitten
wir die Jnbaber feſter Plätze in unſerer Kirche ergebenſt i
bis auf Weiteres ihrer Stuhlrechte für diejenigen Gottesdienſt
zu begeben, welche im Predigtzettel als Gottes dienſte fü
St. Georgen““ bezeichnet werden. 6

Der Gemeindekirchenrath zu St. Moritz.
Saran.

Aufruf.
Ein entſetzliches Unglück iſt am 14. ds. Mts

über Crossen a. O. und nächſte Umgebung her
eingebrochen. Wie aus den öffentlichen Berichten be
kannt, hat ein Cyclon, verbunden mit Hagel- und
Gewitterſturm, die Stadt und nächſte Umgegend
derart verwüſtet, wie das ſonſt in unſeren Breiten-
graden nie vorgekommen. Allein im Dorfe Alt-
Reh feld ſind 5 Wohnhäuſer, 30 Scheunen, dazu
gegen 50 Ställe gänzlich zertrümmert. Und wie der
Orkan in der Stadt ſelbſt gewüthet, zeigt genügend
die Thatſache, daß der ſchöne Thurm der Marien
kirche von ſeinem Sockel abgehobeu, in der Luſt wie
ein Trichter umgeſtürzt und mit ſeiner ganzen Schwere
auf das Nachbarhaus geworfen ward, daſſelbe ſammt
den Jnſaſſen unter ſeinen Trümmern begrabend. Die
große Mehrzahl ſämmtlicher Gebände der Stadt iſt
an Fenſtern, Schornſteinen, Jnventarien erheblich be
ſchädigt, die Dächer abgedeckt, Kähne auf der Oder
umgeſchlagen, Fabriken zerſtört, und die Straßen der
Stadt waren in wenig Minuten von Trümmerhaufen
geſperrt dazu noch die reichen Obſtanlagen und
ars ein Haupterwerb jener Gegend, auf Jahre

er
Die ſo ſchwer Heimgeſuchten ſtehen mit Ver

zweiflung an den Trümmern ihrer Habe, faſt alle auf
die Hülfe ihrer Mitmenſchen angewieſen, da menſch
liche Vorſicht gegen die elementaren Gewalten ſich
nicht ſchützen konnte! Und bitten deshalb ſelbſt die
Kreis und Provinzialbehörden um freundliche Hülfe.

Unſere Mitbürger wollen uicht müßig zuſehen
bei ſolchem Unglück, nicht ſich ſelbſt genügen in ſchönen
Worten und ſentimentalen Empfindungen; ſie wollen
thatkräftig mit eintreten zur Linderung ſo furchtbarer
Noth. Von Stadt und Land ſind an mehrere der
Unterzeichneten dringende Aufforderungen ergangen,
die von hier zu gewährende Hülfe zu organiſiren.

Das hat die Unterzeichneten zu dieſem „Anfruf“
ermuthet. Wir bitten Sie, die Männer der alten
Salzſtadt und die Bewohner des geſegneten Saalkreiſes:
die frei zu gewährenden Liebesgaben für die Verun-
n an Einen der Unterzeichneten einſenden zu

Für das Land hat das Königl. Landraths-
Amt hier ſeine gütige Vermittelung zugeſagt; in
der Stadt ſind beſondere Sammelſtellen ein
gerichtet, und zwar bei Herrn Commerzienrath
Dehne, Schimmelſtraße 62, Kaufmann II. Ch.
Werther Co., Markt 21/22 und Stadtrath
Hildenhagen, kl. Berlin 3. Letzterer wird die
Correſpondenz mit dem Hülfscomits zu Croſſen, ſowie
die Einſendung der Gelder an daſſelbe übernehmen,
ſeinerzeit über den Erfolg berichten, auch Rechnung
und Quittung in der üblichen Form durch die Preſſe
vorlegen.

BetheKe, Banquier. Dehne, Commerzienrath.
Dönit2z, Zimmermeiſter, Stadtverordneter. För-
ster, Superintendent. v. d. Heyden-Rynsch,
Geh. Oberbergrath und Berghauptmanu Hilden-

haugen, Stadtrath. Hübner, Fabrikant.
Kränhe. Oberſt und Regimentscommandeur. von
Krosigk. Geh. Regier und Landrath. Kunth,
Maurermeiſter. eydam, Landgerichtsdirector.
Carl Meyer, Stadtverordneter. Rud. Mäller,
Schloſſermeiſter. Pfanl, Zimmermeiſter Schra-
der, Geh. Regierungs-Rath, Univerſitäts-Curator.

Dr. Schracder, Stadtverordneten-Vorſteher.
Staucde, Oberbürgermeiſter. Thamhayn, Dr.
med. und prakt. Arzt. H. Ch. Werther Co.

F. Wolff, Stadtverordneter.

staurant,
Königsſtraße 5,

hält ſeinen freundlichen ſchattigen Garten geneigtem Beſuch
beſtens empfohlen. Sorgfältig ge ühlte hochfeine Biere von
Riebeck e Comp-, echt Bairiseh, Herliner V ris-e-
Reingehaltene Werne. Borzüglichen Apſelwein. Aner-

kannt gute Küche- [11607
Familien Hachrichten.

Danksagung.
Für die vielen Beweiſe der Lede und Theilnahme beim Be

gräbniß unſeres theuren Entſchlafenen, des Kaufmann

Theodor Düwert.ſagen wir allen Verwandten Freunden und Bekannten unſern

herzlichſten Dank. [11605Halle a. 5., den 26. Mai 1886.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Geſtern früh 6 Uhr entſchlief nach kurzem aber ſchweremLeiden unſere liehe gute Tochter ch z ſch

Selma Schramm

W
m

Fr. Kohl's R

im Alter von 15 Jahren. Dies allen Freunden und
wandten zur Nachricht.

Feutſcheuthal, den 25. Mai 1886.
Die trauernde Familie Sohramm
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